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Aikido

Aikido wird oft als die modernste Form Japanischer Selbstverteidigung beschrieben. Andererseits gehört Aikido zu den traditionellen japanischen Kampfkünsten. Was auf den ersten Blick wie ein Widerspruch aussieht, erweist sich bei genauer Betrachtung als die Geschichte der japanischen Kampfkünste (Budo) schlechthin, bzw. deren Fortführung.

Der Begründer des Aikido, Morihei Ueshiba (1883-1969), hat es nicht aus dem Nichts erschaffen. Vielmehr reichen die Wurzeln des Aikido, wie andere Kampfkünste Japans auch, weit in die Vergangenheit seines Ursprungslandes zurück. Sogenannte „Aiki-Jujutsu“-Techniken werden bereits Prinz Teijun, dem sechsten Sohn des Kaisers Seiwa (850-880) zugeschrieben. Innerhalb des Samurai-Clans der Minamoto wurden diese Techniken von Generation zu Generation weitergegeben und verfeinert. Alle Formen des Budo entstanden in der äußerst gewalttätigen Geschichte des feudalen Japans. Das Land war jahrhundertelang geprägt von blutigen Fürstenkriegen, und dementsprechend wurden die Samurai,Angehörige der Kriegerkaste, ausgiebig in den Kriegskünsten unterwiesen. Dabei waren den hochstehenden Vasallen der Fürsten neben den verschiedenen Waffen-techniken (Schwert, Speer, Hellebarde, Bogen, usw.) die waffenlosen Techniken vorbehalten, diedamals nur Teil des Gesamtspektrums waren,aber aus denen schließlich waffenlose Selbstverteidigungsarten hervorgingen, wie wir sie heute kennen.

Als im 17. Jahrhundert unter dem Tokugawa Shogunat friedlichere Zeiten anbrachen, waren die Samurai nicht mehr der grausamen Realität der Schlachtfelder ausgesetzt. Sie mussten aber als privilegierte Kaste und als Krieger ihre Fähigkeiten weiter kultivieren. Im Laufe der Zeit und vor allem unter dem Einfluss des Zen wurden Kriegskünste neben ihrem eigentlichen Zweck immer mehr auch ritualisierte Übung zur Vervollkommnung der Persönlichkeit und zur Erfüllung hehrer Werte im gesellschaftlichen Dasein.

Sokaku Takeda war der erste Meister des Daito Ryu Aiki-Jujutsu, der nach dem radikalen Umbruch der japanischen Gesellschaft Ende des 19. Jahrhunderts diese Kunst einer gewissen Öffentlichkeit zugänglich machte. Morihei Ueshiba, der bereits ausgiebige Erfahrungen in anderen Kampfkunst-Schulen gesammelt hatte, fand im Aiki-Jujutsu Takedas die Grundlage für die Umsetzung seiner eigenen Vorstellungen. Ueshiba war mit gleicher Hingabe sowohl auf der Suche nach perfekter Technik, als auch nach spiritueller Erleuchtung. Es war schließlich die Begegnung mit Onisaburo Deguchi, dem Oberhaupt der Omoto-Kyo, einer Shinto-Sekte, die 1925 zu Ueshibas Vision der neuen Kampfkunst führte.

Weder Sieg noch Niederlage, auch nicht nur Vollkommenheit innerhalb gesellschaftlicher oder moralischer Dogmen, seien das Wesen des Budo, sondern der Einklang mit den Gesetzen des Universums in allen Lebensbereichen, also auch das Beschützen des Lebens als Teil der universellen Einheit und aktive Teilnahme am Aufbau einer friedfertigen menschlichen Gesellschaft. Dieser Vision entsprechend, durften die Techniken seines Aikido nicht vom Gedanken der Konfrontation, der Kräftekollision, der Überwindung eines Gegners getragen sein, sondern vom Gedanken der Versöhnung gegensätzlicher Kräfte, der Vernichtung des Kampfes und der Gewalt. Sie mussten das eigentliche, das spirituelle Ziel verkörpern. Aus dieser Formel erwuchs das heute bekannte Aikido mit seinen typischen, an allen Varianten des Kreises orientierten Bewegungen.

Die Prinzipien des Aikido haben ihre Gültigkeit jenseits aller Grenzen. Da es sich aber jeglicher Versportlichung im westlichen Stil, der zahlreiche Kampfkünste fernöstlicher Herkunft erlegen sind, verweigert, bleibt es eine traditionelle Kunst, die in Zusammenarbeit der jeweiligen Partner erlernt wird. Aikido ist aber auch ein Weg, der ohne weiteres als „modern“ verstanden wird, was unsere Zeit dringend benötigt.
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AI = Harmonie, Einklang, oder in von Ueshiba bevorzugter altchinesischer Lesart des Schriftzeichens = Liebe 

KI = Lebensenergie, Urkraft des Universums

DO = Weg ständiger Übung.

Aikido Yoshinkan

Gozo Shioda (gestorben 1994) kam im Alter von 17 Jahren zu Morihei Ueshiba. Obwohl er bereits den 3. Dan Judo besaß und voll jugendlichen Selbstvertrauens war, überzeugte ihn eine Kostprobe von Ueshibas Aikido derart, dass er von 1932 an acht Jahre als persönlicher Schüler bei ihm blieb. Nach dem Weltkrieg hatte Shioda großen Anteil an der Verbreitung des Aikido in Japan. Er unterrichtete als erster Einheiten der Polizei und machte in zahlreichen Vorführungen an Universitäten, Unternehmen und in der Öffentlichkeit die Kunst bekannt. 1955 fiel Shiodas Können auf einer großen alljapanischen Kampfkunst-Veranstaltung derart auf, dass sich eine Gruppe von Sponsoren fand, die ihm seine eigene Schule, Aikido Yoshinkan, finanzierte. Gozo Shioda, der als erster aus Ueshibas Händen den 9. Dan erhalten hatte, trennte sich von der Aikido-Organisation des Sohnes und Nachfolgers des Gründers, Kisshomaru Ueshiba, und vertrat bis zuletzt einen traditionelleren und „strengeren“ Aikido-Stil, der sich stark am Aikido Ueshibas der Vorkriegszeit orientierte. Gleichzeitig formulierte Shioda eine Lehrmethode, die systematisch und präzise die Basis des Aikido vermittelt und der Entfaltung unbegrenzter freier Techniken keinerlei Beliebigkeit überlässt. 

Nicht umsonst ist unter all den Aikido-Stilen, die sich entwickelt haben, Yoshinkan der einzige, der für die Ausbildung der Polizei in Tokio in Anspruch genommen wird. Aikido Yoshinkan gilt in den traditionsbewussten Budo-Kreisen Japans als der Inbegriff eines effektiven und dynamischen Aikido. Mittlerweile hat es sich seinen Stammplatz in vielen Ländern gesichert.

Aikido Yoshinkan Deutschland

Hiromichi Nagano, 7. Dan Aikido Yoshinkan, stammt aus der südlichsten Provinz Japans, Kagoshima. Schon von Kindesbeinen an wurden ihm von seinem Vater die Grundlagen des Sumo und Judo vermittelt. an der Polizeiakademie Tokio kam er mit Aikido in Berührung, verlegte sich vorerst jedoch auf eine professionelle Judo-Karriere, die ihn 1972 nach Deutschland führte. Nach und nach zog ihn Aikido vollständig in seinen Bann und so kehrte er Anfang der 80er Jahre nach Japan zurück, um sich bei Meister Shioda den letzten Schliff zu holen. Wieder in München, begann er 1986 als Cheftrainer in Deutschland Aikido Yoshinkan zu unterrichten und zu verbreiten. In seinem Dojo in München in der Auenstraße finden Kyu- und Dan-Lehrgänge mit anschließenden Prüfungen statt. Außerdem hält er als Beauftragter des Aikido Yoshinkan in Europa mehrere Lehrgänge im Jahr in der Ukraine, Italien und anderen europäischen Ländern.

